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Beſtellungen 
nehmen alle Poſt-Anſtalten des 
In- und Auslandes an. 


NE 200. 


In halt. 


Deutſchland. Berlin (d. Zollvereinsfrage; Pläne d. Coalirten; 
— — v. Scheel erwartet; Belg. eee Holſt. Militair 
in epenbagen; Schickſal d. Bittgeſuche an d Kaiſerin v. Rußland; 
er Geſchützgießerci; d. Bemaulkorbung d. Hunde; Luftlokomitive; Ver⸗ 
uſte d. zoologiſchen Gartens; d. Deutſche Fahne in d. Eſcheuheimer 

aſſe; Gerichtsverhanolungen); Landsberg (Cholera); Stettin (Anwefen- 

heit d Königs; Marines Veränderungen; Nitſchel's Jubiläum); Danzig 
(Bernſtein⸗Regal; Wohlſtand; Erfurt (Jubelfeſt)); Köln (Verſammlung 
von Biſchöfen); Hamburg (Schickſal d. Deutſchen Legion in Braſilien); 
Gießen (Liebig's Abgang“; Kiſſingen (Abreiſe d. Königs v. Schweden); 
Augsburg (Hofnachricht); Karlsbad (Badefrequenz). 

Frankreich Paris Widerlegung d. Gerüchts von Auflöſung der 
Rational-Garde; Adreſſen d Arrondiſſements⸗Räthe; Eiſenbahnunfalle; 
Athenaum frangais; Verſchwörung in Konftantinopel). 

England London (Regelung d. mittleren Zeit; d. Aegyptiſche 
Eiſenbahn; d. Fleiſch⸗Lieſerungen für d Engl Marine). 

Nußland u. Polen (Rußland's Kriegsmacht). 

Niederlande. Haag (Beziehungen zu Japan). 

Dänemark. Kopenhagen (Berfaſſungs⸗Angeleg. Daniſches Com⸗ 
mando bei d. Holſt. Truppen; Gen. Kroab nach Holſtein). 

Spanien (Werk Minutoli's über Spanien). 1 5 

Locales Poſen; Nenftadt b. P.; Aus d. Schrimmer Kreiſe; 
Oſtrewo; Von d. Poln Grenze; Aus d. Gneſen'ſchen. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Handels bericht. 

Anzeigen. 
— — ³ —— — — — 

Berlin, den 26. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Aller— 

guädigſt geruht: Den bisherigen Poſtratb Petersſohn, welchem die 
Verwaltung der Königlichen Ober-Poſt⸗Direktion zu Köslin über⸗ 
wagen worden iſt zum Ober⸗Poſt⸗ Direktor und den zum Burcau⸗ 
Vorſteher dieſer Ober-Poſt- Direktion beſtimmten bisherigen Poſt⸗ 
Inſpektor Wiebe, zum Poſt-Rath zu ernennen. 


Se. Durchlaucht der Prinz Heinrich VII. zu Reuß iſt von 


Trier, und der General-Poſt⸗ Direktor Schmückert aus der Provinz 
Schleſien hier angekommen. 


Telegraphiſche Depeſche des Staats: Anzeigers. 

Paris, den 23. Auguſt. Man erfährt nachträglich, daß am 
Abend des Balls der Hallen 35 Perſonen in der Umgebung als ver⸗ 
dächtig, ein Attentat zu beabſichtigen, verhaftet worden ſind. Seit 
der erſten Journalverwarnung am 10. April ſind im Ganzen 53 Ver⸗ 
waruungen an 48 Journale, worunter viel Pariſer, erfolgt. Durch 


kret werden die Bezirksräthe auf den 20. Septembe i 
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Paris, den 24. Auguſt. Heute hat die Seſſion der General- 
Räthe begonnen. Schon weiß man, daß Adreſſen an den Präſidenten 
votirt worden. 

Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Paris, den 24. Auguſt. Die Pforte hat Frankreich wegen der 
Angelegenheit von Tripolis alle Genugthuung bewilligt. 

Turin, den 20. Auguſt. Die Miniſterwechſel- Gerüchte erneuern 
ſich auf das Lebhafteſte. Cavour und Ratazzi ſollen wieder eintreten; 
Sanmartino wird für das Innere, Villamara für das Aeußere ges 
nannt. d' Azeglio ſoll Miniſter⸗Präſident ohne Portefnille bleiben. 

Konſtantinopel, den 14. Auguſt. Aſif Bey iſt als Ueber⸗ 
bringer des Kaiſerlichen Fermans, wodurch der Türkiſch-Agyptiſche 
Streit definitiv beigelegt wird, nach Kairo abgereiſt. 

— 


Deutſchland. 

C Berlin, den 25. Auguſt. Die Zollvereinsfrage bleibt län⸗ 
ger in der Schwebe, als man hier erwartete. Preußen hat das ent⸗ 
ſcheidende Wort noch nicht geſprochen, doch höre ich, daß ſpäteſtens in 
den erſten Tagen der nächſten Woche eine Konferenz angeſagt und in 
dieſer der Koalition kurz und bündig erklärt werden ſoll, wozu Preußen 
entſchloſſen. Daß die Konföderirten von unſerer Regierung nicht erwar⸗ 
ten, daß ſie aus ihrer Poſition heraustreten und Forderungen, wie ſie 
von ihnen hingeſtellt, erfüllen werde, will man hier genau aus ver⸗ 
traulichen Mittheilungen wiſſen; ebenſo ſollen fie die Aeußerung ges 
than haben, daß ſie in dem Augenblick, wo Preußen ihre Forderungen 
verwirft, Berlin verlaſſen, über ein Kleines aber zurückkehren würden, 
da es ohne den Zollverein doch nun einmal nicht ginge. — Dergleichen 
Dinge werden hier ganz ernſthaft erzählt und darum theile ich ſie 
auch Ihnen mit, obgleich es allerdings Ueberwindung koſtet, daran 
zu glauben. — Eine traurige Erſcheinung wär's, wenn Staatsmän⸗ 
ner, anſtatt den Ausbau eines Gebäudes, nach deſſen ſchirmendem 
Dache die Bevölkerung ſich ſehnt, weil fie unter ihm ihre Wohlfahrt 
geſichert ſieht, nüt allem Eruft zu fördern und zu beſchleunigen, noch 
Zeit fände, allerhand Kurzweil und Komödienfpiel zu treiben. 

Sicherem Vernehmen nach, trifft morgen der Miniſterpräſident 
von Scheel aus Hannover hier ein, um mit dem Leiter unſeres Cabi⸗ 
nets über die Zollſache zu berathen. Wie ich höre, werden in dieſen 
Conferenzen gleichzeitig die Schritte in Erwägung gezogen werden, die 
zu thun find, ſofern die ſüddeutſchen Staaten mit der Bildung einer 
neue Jollguuppe Ernſt machen. 3 f 
Der Belgiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Herr Nothomb, iſt 
eifrigſt bemüht, unſere Regierung zur Erneuerung des Handelsver— 
trages mit Belgien zu vermögen. Gus unterrichtete Perſonen verſichern 
jedoch, daß unſere Regierung nicht eher Veſchlüſſe faſſen würde, bevor 
fie nicht genau die Details des Vertrags kennt, der bereits mit Frank⸗ 
reich abgeſchloſſen iſt. 

Das daniſche Gouvernement hat bekanntlich das deutſche Mili⸗ 
tair aus den Herzogthümern gezogen und dafür däniſche Truppen eins 
rücken laſſen. Die Behauptung, daß hiergegen der Bundestag Recla⸗ 
mation erhoben habe, it völlig ungegründet. Wie ich höre, iſt dieſe 
Translokation deshalb vorgenommen, weil man in Kopenhagen, 
kommt es zu einer Verfaſſungsreviſion, Truppen haben will, auf die 
man rechnen darf. . 
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Wie bereits bekannt, it der Kaiſerin von Rußland während ihrer 
Anweſenheit an unſerem Hofe eine ungeheure Menge von Bittgeſuchen 
zugegangen; außerdem haben aber auch Komponiſten und Dichter der 
hohen Frau ihre Schöpfungen eingeſandt. — Obgleich die Kaiſerin 
viele der Bittſteller mit reichen Geldgeſchenken erfreute, ſo konnte die 
große Zahl der Geſuche doch ſo bald nicht überwältigt werden; bei der 
Abreife der Kaiſerin am 14. Juli d. J. wurden daher alle eingegan⸗ 
genen Schreiben de., die unerledigt geblieben waren und die zwei mäch⸗ 
tige Wafchförbe gefüllt haben ſollen, dem Ruſſiſchen Geſandten, Baron 
v. Budberg, mit dem Auftrage übergeben, die Geſuche zu prüfen. Da⸗ 
bei war dem Geſandten eine bedeutende Summe zur Verfügung geſtellt, 
die er nach feinem Ermeſſen zu den Gnadengeſchenken verwenden ſollte. 
Hiervon hatte man im Publikum genaue Kenntniß, namentlich war 
aber allen denen dieſer Vorgang bekannt, welche die Hülfe der Kaiſerin 
angerufen, oder ihre Werke eingereicht hatten und nun dafür ein Ho⸗ 
norar erwarteten. — Darum wurde denn auch in dieſer Zeit das 
Ruf. Geſandtſchaftshotel vielfach mit Nachfragen beſtürmt. — Geſtern 
find nun aber ſämmtliche Schreiben und was ſonſt noch eingeſandt 
war, aus dem Ruſſiſchen Geſandtſchaftshotel nach dem Armen⸗Direk⸗ 
torium geſchafft worden und ſollen von bier aus die Bittſteller beftie⸗ 
digt werden — Ob dies Verfahren im Sinne der hohen Geberin iſt? 

Berlin, den 24. Auguſt. Die für unſere Armee beſtimmten „me⸗ 
tallenen“ Kanonen wurden bisher hier in Preußen ſelbſt gegoſſen, nicht 
aber die eiſernen Geſchütze, die man entweder aus Schweden oder 
Belgien bezog. Es ſoll jetzt im Kriegsminiſterium beſchloſſen ſein, der⸗ 
gleichen Gießereien zu eifernen Kanonen auch in Preußen anzulegen, 
und iſt mit der Leitung dieſes Geſchafts der Artillerie-Hauptmann 
Schür beauftragt, der auch bei der Anregung dieſer Entſchließung 
mitgewirkt hat. Die erſte Geſchüͤtzgießerei dieſer Art wird, mit Bennz⸗ 
zung vorhandener Lokalitäten, hier in Berlin augelegt werden. Später 
ſoll jedoch der Plan ausgeführt werden, alle hieſigen, auf das Artil⸗ 
lerieweſen bezüglichen Laboratorien und Werkſtätten nach Spandau zu 
verlegen. Zu dieſem Behufe wird dort ein großartiges Gebäude ange⸗ 
legt, deſſen Plan ebenfalls von dem Hauptmann Schür entworfen und 
von dem Kriegs miniſterium bereits in allen weſentlichen Punkten ge⸗ 
nehmigt iſt. 

— In den hieſigen Blättern wird ſehr dringend die Bemaulker⸗ 
bung der Berliner Hunde befürwortet. Die Sache hat viel für, man⸗ 
ches aber gegen ſich. Zu dieſem letztern gehört, daß es erwieſen, wie 
die Einzwängung durch Maulkörbe das Thier am beliebigen Trinken 
behindert und die bei den Hunden bekanntlich durch den Mund ſtatt⸗ 
findende Trauspiration dabei unterdrückt wird. Beides befördert aber 
die Wuthkrankheit, und fo kann durch die beabſichtigte Maßregel das 
Uebel vielleicht nur begünſtigt werden. 

— Ein hieſiger Mechaniker ſtellt, wie wir hören, gegenwärtig 
Verſuche mit einem Wagen an, den er Luftlokomotive nennt und 
der ſich auf allen Wegen gebrauchen läßt. Die Verſuche ſollen ein über⸗ 
raſchendes Reſultat geliefert haben und der Erfinder wird mit ſeiner 
neuen Erfindung im September eine öffentliche Produktion veranſtalten. 

— Die vielfachen Verluſte, welche der zoologiſche Garten durch 
den Tod ſeltener und werthvoller Thiere ſeither erlitten hat, laſſen ſich 
nach einer weitläufigen Abhandlung eines Sachverſtändigen faſt ſaͤmmt⸗ 
lich auf Fahrläſſigkeiten und Bosheiten der Beſucher zurückführen. Man 
ſtaunt wirklich, wenn man darüber Details hört und hält ſolche Hands 
lungen bei einem „gebildeten Publikum“, wie das Berliner, nicht für 
möglich. So ſteht es feſt, daß der ſchon vor einigen Jahren erfolgte 
Tod des in Europa als lebendes Exemplar ſo ſeltenen Faulthiers und 
einer Fiſchotter durch Stöße und Schläge mit ſchweren Stöcken erfolgt 
iſt, die dem letztgenannten Thier die Hlrnſchaale ſpreugten. Sehr häufig 
finden die Wärter in den Käfigen und Einzäunungen hingeworfene Brot⸗ 
und Fleiſchſtücke, die mit Stecknadeln durchſpickt ſind. Das Verbrennen 
der Thiere durch vorgehaltene glimmende Cigarren; das Stoßen und 
Peinigen mit Stöcken und Schirmen, um die Thiere zum Aufſtehen 
und Umherlaufen zu bringen; das Füttern mit ſchädlichen Nahrungs⸗ 
mitteln iſt etwas ganz Hewöhnliches und täglich Vorkommendes. Offen⸗ 
bar beabſichtigte, in ihren Folgen gräßliche Bosheit liegt vor, wenn 
man erfährt, daß z. B. noch in dieſem Frühjahr der nichtswürdige 
Verſuch gemacht wurde, das Winterlokal, in dem ſich die reißenden 
Thiere in ihren Käfigen befanden, in Brand zu ſtecken! Man fand in 
der Nähe des einen Käfigs auf den Boden geworfen ein ganzes Bund 
Schwefelhölzer, deren Fortbrennen aber durch einen glücklichen Zufall 
verhindert worden war. Kein Billigdenkender würde es der Direktion 
der hübſchen und gemeinnnzigen Auſtalt verdenken, wenn fie gegen ſol— 
chen Unfug die fchärfiten Maßregeln ergriffe. Ats ſelche würden ſich 
namentlich geltend machen: Das unbedingte Verbot jeder Fütterung 
und Berührung der Thiere unter Vermeidung von firenger polizeilicher 
Beſtrafung und eine genaue Controle durch die Aufſeher, denen die 
Pflicht obläge, fortwährend ohne ein äußerlich kenntliches Zeichen im 
Garten zu patrouilliren. Ein paar ernſte Beſtrafungen, und der Muth⸗ 
wille und Frevel hört auf. Durch ähnliche energiſche Maßregeln finden 
ja auch bloß die ſchönen Anlagen des Thiergarteus ihren Schutz. 

— Heute um 11 Uhr fuhr der neue für die Königl. Oſtbahn be⸗ 
ſtimmte Königl. Eiſenbahn-Staatswagen zur Probe nach Potsdam. 
Derſelbe iſt bedeutend höher als die andern, aber eben jo groß; er bes 
ſteht aus 1 Salon, 1 Schlaf-, 1 Toiletten- und Domeſtiken-Cabinet 
und iſt äußerſt elegant eingerichtet. Die äußere Farbe iſt braun, die 
Fenſter und Thüren ſind mit Goldleiſten beſetzt; um das Dach iſt ein 
aus Zink beſtehender vergoldeter Sims, auf jeder Seite mit 5 Adlern, 
angebracht. Der Wagen ſoll nächſtens nebſt dem Kaiſerlich Ruſſiſchen 
Staatswagen bis Stettin gehen, um dort die Allerhöchſten und Höch— 
ſten Herrſchaften aufzunehmen. 

— Man ſchreibt der Krzztg. aus Frankfurt a. M. vom 21. Aus 
guſt Folgendes: Alſo die Fahne wird wieder aufgeſteckt! — die ſchwarz⸗ 
roth⸗goldene nämlich auf dem Palais in der Eſchenheimer Gaſſe. 
Kaum glaublich zwar, aber doch wahr; denn der heutige „Poſtrenter“ 
blaͤſt es in die Welt hinaus und der Poſtreuter iſt „ein ehrenwerther 
Mann.“ Es iſt eine köstliche humoriſtiſche Hiftorie mit diefer Fahne, 
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eine veritable Cſchenheimer Palaſt-⸗Intrigue! — Da gerade Ferien 
find, fo will ich fie Ihnen erzählen, wenn Sie fünf Minuten Zeit ha⸗ 
ben. Seit dem März 1848 fündfluthlichen Angedenkens paradirte an 
dem Eingangsthor des Eſchenheimer Palais die ſchwarz⸗roth⸗goldene 
Fahne; trotz Sturm und Wetter hatte ſie ſich dort erhalten wie „der 
letzte der Mohikaner.“ Selbſt der bundestägliche Reaktions-Ausſchuß 
hatte nicht gewagt, an dieſen letzten Freiheitsbaum die Art anzulegen. 


Endlich war es der Nacht vom 13. zum 14. Auguſt vorbehalten, dies 


große Vernichtungswerk auszuführen. Als Frankfurt am 14., dem 
Vorabende des heil. Napoleonstages, aufwachte, war die ſchwarz⸗xoth⸗ 
goldene Fahne verſchwunden. Bei Nacht und Nebel hatte ſie Abſchied 
genommen und ihre Spur war verloren. Wer ſie abgenommen, blieb 
ein Geheimniß. Unterrichtete Politiker wollten ſogar auf einen wohl⸗ 
bekannten ſchwarz⸗gelben Portier den Verdacht dieſes mordbrenneri⸗ 
ſchen Attentats gegen die demokratiſche Freiheit werfen; doch auch un⸗ 
terrichtete Politiker können ſich irren. Die heutige „Frankfurter Poſt⸗ 
zeitung“ meldet an der Spitze ihres Blattes und zwar an der Stelle, 
wo weiland die offiziellen Bundestags-Reſumé's paradirten, daß die 
Herabnahme der Fahne lediglich in Folge der Vertagung 
der Bundestagsverſammlung geſchehen, und daß die⸗ 
ſelbe beim Beginn der Sitzungen wieder aufgepflanzt 
werden ſolle. Sie ſieht ſich zu dieſer Mittheilung veranlaßt, weil 
die Herabnahme der Fahne in den „betreffenden Kreiſen“ großes Auf⸗ 
ſehen erregt und man darin eine Beſeitigung derſelben für immer er⸗ 
blickt habe. Was hat die Bundesverſammlung mit der ſchwarz⸗roth⸗ 
goldenen Fahne zu ſchaffen? Nichts. — Was deren Vertagung mit 
der Herabnahme? — ebenfalls Nichts. Das Palais in der Eſchen⸗ 
heimer Straße iſt nicht einmal Bundeseigenthum, ſondern ein dem 
Grafen Thun durch die Liberalität des Fürſten v. Thurn und Taxis 
gratis überlaſſenes Hotel. Die Herabnahme der Fahne kann alſo 
nichts Anderes bedeuten, als daß Graf Thun ins Bad gereiſt iſt, und 
ſie wird wieder aufgepflanzt, wenn er zurückkehrt. Leute, die in die 
Geheimniſſe der Politik nicht eingeweiht ſind, könnten es zwar ſeltſam 
finden, daß an dem Hotel des Oeſterreichiſchen Geſandten zu Frank⸗ 
furt Farben prangen, mit welchen er in Oeſterreich ſelbſt nicht einmal 
die Kopfroſe ſeiner Pferde verunzieren darf. Indeſſen, das geht den 
Oeſterreichiſchen Geſandten allein an, in deſſen Privat-Liebhabereien 
Niemand das Recht hat, ſich zu miſchen. 5 

— Am vergangenen Sonnabend haben ſämmtliche Porzellandre⸗ 
her, einige 80 an der Zahl, die in Moabit befindliche Schumann'ſche 
Fabrik nach vorangegangener Kündigung verlaſſen, da ihnen einige in 
andern Porzellanfabriken bisher nicht in Anwendung gekommene Be⸗ 
dingungen geſtellt wurden, auf die ſie nicht eingehen wollten. Die 
Mehrzahl dieſer Leute ſoll bereits anderweitig engagirt ſein. Es iſt zu 
wünſchen, daß das ſchöne ausgedehnte Schumann'ſche Etabliſſement 
dadurch keine Störung erleide. 

— Der 8. 315 des neuen Strafgeſetzbuches lautet unter Nr. 6: 
„Mit Geldbuße bis zu 50 Rtr. oder Gefängniß bis zu 6 Wochen wird 
beftraft: wer ohne polizeiliche Erlaubniß an bewohnten oder von Men⸗ 
ſchen beſuchten Orten mit Feuergewehr oder anderem Schieß werkzeug 
schießt.“ Auf Grund diefer Beſtimmung hatte der Polizeianwalt die 
Anklage gegen einen 13jährigen Knaben erhoben, weil derſelbe in der 
großen Aleranderſtraße mit mehren andern Knaben aus einem foge: 
nannten „Puſtrohre“ mit ſpitzen Bolzen nach einer Scheibe geſchoſſen 
hatte. Vor dem Polizeirichter erſchien der Vater des Knaben und gab 
die Thatſache zu, behauptete aber, daß der Ort, wo ſein Sohn ge⸗ 
ſchoſſen, nur wenig frequentirt würde. Der Einwand half nichts; der 
Richter aber verurtheilte den Knaben, mit Rückſicht auf den Ort und 
darauf, daß Unglück nicht geſchehen, nur zu einer Geldſtrafe von 10 
Silbergroſchen. 

Vor der Ferien-Deputation des hieſigen Kreisgerichts 
ſtand geſtern der Handlungsdiener Sonnenbrod unter der Anklage 
des wiederholten Betruges. Derſelbe kam etwa 14 Tage vor Weih⸗ 
nachten v. J. zu dem ihm bekannten Kaufmann Schirow hierſelbſt 
und ſprach mit ihm in Gegenwart ſeines Lehrlings, Schale, längere 
Zeit. Als Schirow ſich aus dem Laden entfernt hatte, legte der An⸗ 
geklagte dem Schale mehre Papiere vor, mit der Aufforderung dar⸗ 
unter zu ſchreiben, was er ihm dictiren werde. Der Lehrling, welcher 
die Wichtigkeit der Wechſel und des Accepts nicht kannte, ſchrieb des⸗ 
halb auf Anweiſung des Augeklagten unter die ihm vorgelegten Pa⸗ 
piere (Wechſelblanquets, 14 an der Zahl) die Worte: „angenommen 
pro Schirow. Schale.“ Der Angeklagte füllte dieſe Wechſelblankets 
nunmehr mit verſchiedenen Summen bis auf Höhe von etwa 8000 Reir. 
aus, und verſuchte damit ſeine Gläubiger zu befriedigen. Natürlich 
wurde bel der Praſentation der Wechſel der Betrug entdeckt, Sonnen⸗ 
brod verhaftet und unter Anklage des Betruges geſtellt. Im geſtri⸗ 
gen Termine behauptete er, daß die Acceptation mit Genehmigung des 
Kaufmanns Schirow geſchehen ſei, mußte jedoch zugeben, gewußt zu 
haben, das der Lehrling Schale weder wechſelfähig ſei, noch Prokura 
gehabt. Durch die Vernehmung der Zeugen wurde ſeine erſte Angabe 
auch vollſtändig widerlegt und er vom Gerichtshofe zu einer Zjährigen 
Gefängnißſtrafe und 1000 Nehlr. Geld- event. noch 3 Jahre Gefang⸗ 
nißſtrafe verurtheilt. 

— Die Geſammtlänge der in der Wilhelmsſtraße von den Linden 
bis zur Leipzigerſtraße gelegten Platten, auf welchen jetzt die Wagen 
fahren, beträgt nahe an 8000 Fuß. Da dieſe Quaderſteine bei einer 
Breite von 11 Zoll, eine Dicke von 8 Zoll haben, fo taun man auf 
lange Dauer derſelben rechnen. Der Koſtenbetrag für die ganze Länge 
beläuft ſich auf fait 22,000 Rthlr., wovon jedoch die Dammpflaſte⸗ 
rungskoſten ausgenommen ſind, die die Stadt übernommen hat, weil 
auch ohne die Legung der Platten eine Pflaſterung nöthig geweſen 
wäre und die ſtädtiſche Behörde für die Folge durch die Plattenlegung 
bedeutend ſparen wird. 

— Den Freunden der Italieniſchen Oper wird in dieſem Winter wies 
der ein derartiger muſikaliſcher Genuß geboten werden. Eine Italle⸗ 
niſche Operngeſellſchaft beginnt im Friedrich⸗Wilhelmsſtädtiſchen Thea⸗ 
ter mit dem 1. Oktober d. J. ihre Saiſon. Als brillanteſte Erwer⸗ 


bung für dieſes Unternehmen nennen wir Signora Fiorentini als 
Prima donna assoluta. Zu den übrigen hervorragenden Künſtlern 
gehört der famoſe Tenor Galvani von der Italieniſchen Oper im 
Coventgarden⸗Theater zu London, dann ein vielgerühmter Baßbuffo 
Zueconi von der Oper zu Brüſſel und Brignoli als lyriſcher Tenor. 

Landsberg O.⸗S., den 22. Aug. Obwohl uns noch viel, ſehr 
viel zu thun übrig bleibt, hat uns doch die Munifizenz der hohen Staats: 
behörden und die Privatwohlthätigkeit wenigſtens in den Stand geſetzt, 
einen großen Theil der Hilfsbedürftigen täglich mit gefunden u. kräf⸗ 
tigenden Nahrungsmitteln zu verſehen, und diejenigen unglücklichen 
Waiſen, welchen der Tod beide Eltern geraubt, vorläufig unterzubrin⸗ 
gen. Wenngleich noch täglich neue Erkrankungs- und Todesfälle vor⸗ 
kommen, ſo ſcheint die Seuche im Allgemeinen im Abnehmen begriffen 
zu ſein. Gott gebe uns, daß die ſeit geſtern eingetretene naſſe und kühle 
Witterung keine Verſchlimmerung bringe, das Elend wäre ſonſt ent— 
ſetzlich, denn bereits mehr als der achte Theil unſerer Einwohnerſchaft 
ruht auf dem Kirchhofe. (Schl. 3.) 

Stettin, den 24. Auguſi. Das zte Bataillon des 2 Landwehr— 
Regiments in Anklam begibt ſich nach Paſewalk, um am 27jten mit 
dem Aten ſchweren Landwehr⸗Reiter-Regimente gemeinſchaftlich von 
Sr. Majeſtät dem Könige inſpizirt zu werden. 

2 Am 27ſten wird Se. Hochwirden der Biſchof Dr. Ritſchl fein 
25jähriges Biſchofs-Jubiläum feiern. Aus der Provinz find 60 Geiſt— 
liche zu dem Feſte deputirt, welche Sr. Hochwürden die Glückwünſche 
der geſammten pommerſchen Geiſtlichkeit ausſprechen und die Statuten 


eines zu Ehren des Hohen Jubllars zu ftiftenden Stipendii überreichen 


werden. Auch Se. Majeſtät werden das Feſt durch Ihre Gegenwart 
verherrlichen. (Nd. Itg) 

Stettin, den 25. Auguſt. Heute Morgen zwiſchen 5—7 Uhr 
marſchirten ſämmtliche Truppen unter klingendem Spiel in der Rich 
tung nach Wuſſow aus. Gegen 84 Uhr fuhr Se. Maj. der König in 
Begleitung des Prinzen von Preußen zu Wagen den betreffenden Trup⸗ 
pen zum großen Mauövre nach. Während der König durch die Fuhr⸗ 
ſtraße fuhr, wurden ihm von verſchiedenen Seiten Briefe zugeworfen. 
Der König öffnete ſogleich den einen Brief. In den andern Wagen 
folgten die Königl. Prinzen. Am Thore erwartete eine Militairbedeckung 
die Allerhöchſten Herrſchaften. 

— Heute Abend 83 Uhr kehrte Se. Majeſtät in die Stadt zurück. 
Die geſtrige Illumination ward heute wiederholt. 

— Narine-Lieutenaut J. Klaſſe Schirrmacher iſt hier angekom⸗ 
men und übernimmt, wie bereits gemeldet, das Kommando über die 
Korvette „Amazone“. Gleichzeitig kommen auf dieſes Schiff als er⸗ 
ſter Offizier Lreutenant Kuhn und unter anderen auch Auciliaroffizier 
Lipke. — Hauptmann Liebe, der Direktor der Kadettenſchule, geht 
mit den Kadetten auf eine zweijährige Uebungsreiſe, und werden nach 
Beendigung derſelben erſt die Projekte zur Errichtung einer Marine⸗ 
Kadettenſchule wieder aufgenommen werden. 

Danzig, den 20. Auguſt. Seit 15 Jahren iſt die Generalpacht 
des Königlichen Bernſtein-Regals am Oſtſeeſtrande den Strand— 
bewohnern Oft: und Weſtpreußens überlaſſen worden und hat dies 
Faktum die erfreulichſten Reſultate zur Folge gehabt; denn es iſt nicht 
zu verkennen, daß der Gewinn, der den Straudbewohnern aus dem 
Bernſtein zugefloſſen iſt, auch auf die Kultur jener ſonſt jo armſeligen 
Gegenden die günſtigſte Rückwirkung gehabt hat. Wenige Jahre ha- 
ben hingereicht, um am Oſtſeeſtrande eine völlige Umwandlung her⸗ 
vorzubringen. Statt der früheren elenden Fiſcherhütten erblickt man 
nun in allen Stranddörfern hübſche Häuſer, umgeben von Obſt- und 


Blumengärten, und auch die Ländereien gewähren ein bedeutend beſſe⸗ 


res Ausſehen. Der Wohlſtand mehrt ſich von Jahr zu Jahr. 
Erfurt, den 23. Auguſt. Unter der herzlichſten Theilnahme der 
Bevölkerung der ganzen Stadt wurde geſtern das Exinnerungsfeſt der 
funfzigjährigen Einverleibung Erfurts in den preußiſchen Staat, in 
einer Weiſe gefeiert, die lange in der Erinnerung fortleben wird. Der 
geſtrige Tag gab lautes Zeugniß davon, wie groß der Dank und die 
Anerkennung für die reichen Segnungen ſind, die die gerechte preußiſche 
Regierung über unſere alte Stadt verbreitete. — Das Feſt wurde am 
vergangenen Sonnabend durch alle Glocken der Stadt eingeläutet und 
durch patriotiſche Geſänge der vereinigten Liedertafeln und Fackelzug 
der Gymnaſiaſten würdig vorgefeiert. Geſtern früh um 5 Uhr, am 
Morgen des Feſttages, ertönte Choral⸗Muſik von den Thürmen der 
Stadt und bald darauf eine von den Seminaxiſten vorgetragene Mo⸗ 
tette von den Domſtufen herab. Die ſtädtiſchen und Landbehörden, 
die Schuldirektoren, die Mitglieder der Handelskammer ꝛc. begaben ſich 
um 9 Uhr in feierlichen Zuge in die Predigerkirche, vefp. Dom, wo 
der kirchliche Theil des Feſtes abgehalten wurde. (Die hieſige iſraeli— 
tiſche Gemeinde hatte bereits Tags vorher in der feſtlich geſchmückten 
Synagoge den Jubeltag durch ein von dem Kantor der Gemeinde ge⸗ 
ſprochenes Gebet gefeiert.) Dem Gottesdienſte folgte daun große Pa⸗ 
rade und dieſer ein gemeinſchaftliches Feſtmahl im Saale des Scan: 
ſpielhauſes. Auch die hieſige Akademie gemeinnütziger Wiſſenſchaften 
feierte das Feſt durch eine öffentliche Sizung. — Zur Erheiterung des 
Volkes war von Seiten der Stadt außerordentlich viel geſchehen. Ein 
Obelisk, umflochten mit grünem Laub und geſchmückt mit dem preu⸗ 
ßiſchen Adler auf feiner Spitze und mit Fahnen in den preußiſchen u. 
thüringiſchen Farben, erhob ſich auf dem Friedrich⸗Wilhelmsplatz. Der 
Hirſchgarten war mit zwei Ehreupforten, künſtlichen Springbrunnen 
und geſchmackvollen Guirlanden⸗Verſchlingungen geziert, und auf dem 
Anger, vor dem Kommandantur⸗Gebaude, wurde das Auge durch eine 
ſchöne Feſthalle gefeſſelt, die durch große herabwallende ſchwarz-weiße 
Fahnen, Blumen ⸗Guirlanden und Inſchriften einen erfreulichen Ans 
blick bot. Dieſe feſtlichen Veranſtaltungen waren der Brennpunkt der 
eier in den Nachmittags- und Abendſtunden, denn außerdem waren 
daſelbſt Muſikchöre aufgeitellt, welche die auf und abwogenden Men- 
ſchenmaſſen durch Konzertmuſik erheiterten. Um 5 Uhr Nachmittags 
feßte ſich der Zug der Gewerke in Bewegung, der in Wahrheit impoſant 
zu nennen war, wegen ſeiner Größe und wegen der Mannigfaltigkeit 
der verſchiedenen Embleme, Inſignien und Fahnen, die den einzelnen 
Gewerken vorangetragen worden. Die Schützengilde und die alten 
Krieger aus den Jahren 181315 eröffneten dieſen Zug, der in feiner 
unabſehbaren Länge, unter den Klängen der Muſik, ſeinen Umzug 
durch die ganze Stadt hielt. Den Schluß des Feſtes bildete eine große 
artige Illumination, die um deswegen außerordentlich überraſchend 
war, weil ohne allen äußern Antrieb, nur geleitet und erweckt durch 
die patriotiſchen Empfindungen des Tages, ein Enſemble ſich entfal⸗ 
tete, wie es bei andern Gelegenheiten nur durch große Mühen und 
Vorbereitungen ermöglicht wird. Tauſende von Menſchen jtrömten 
durch die erleuchteten Straßen und Plätze und ergötzten ſich bei den 
Klängen der Muſit bis tief in die Nacht. Trotz des Zuſammenfluſſes 
einer ſo großen Menſchenmenge (auch die Nachbarſtädte hatten ihr 
Kontingent an Fremden geliefert) iſt kein Unfall zu beklagen und nichts 
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ſtörte die ſchöne Feier, deren ſich mit Gottes Hülfe unſere Enkel, un⸗ 
ter den reichen Segnungen der preußiſchen Regierung und unter dem 
Scepter unſeres geliebten Herrſcherhauſes, bei einem fünftigen 100 jäh⸗ 
rigen Jubiläum mit Freuden erinnern werden. (Pr. Z.) 

Köln, den 23. Auguſt. Die zum Sprengel der Erzdiöceſe Köln 
gehörigen Biſchöfe find ſeit geſtern hier bei dem Kardinal⸗Erzbiſchof 
verſammelt, um, wie es heißt, über die Maßregeln zu berathen, welche 
die Katholiken den neueſten, die katholiſche Kirche betreffenden Auord— 
nungen ſeitens des Kultus-Miniſteriums gegenüber zu beobachten ha⸗ 
ben. Auch der Erzbiſchof von Paris befindet ſich in unſerer Stadt 
und hat geſtern in einer hieſigen Kirche den Nachmittags-Gottesdienſt 
celebrirt. 

Hamburg, den 24. Auguſt. Die „Altonaer Nachrichten“ brin⸗ 
gen heute ſehr intereſſante Details über das Schickſal der deutſchen 
(ſchl.⸗holſt.) Legion in Braſilien, insbeſondere über die Offiziere der⸗ 
ſelben, die theilweiſe auch bei Ihren preuß. Leſern Intereſſe erregen 
werden, da ſich ein guter Theil von Preußen unter jenen Offizieren 
befindet. Nach dieſer Mittheilung ſind die 6 vollzaͤhligen Kompagnien, 
welche die Legion Anfangs zählte, zu 4 in nicht etatsmäßiger Stärke 
zuſammengeſchmolzen. Von den 12 abgegangenen Offizieren, zu de⸗ 
nen ſich noch der Auditeur (Maj. v. Harbon), der Oberarzt (Dr. Wachs) 
und der Rechnungsführer (Fiſcher) geſellten, arbeiten 3—Klaß (Kaas ?), 
Dan und Klebs als Ingenieure bei der projektirten braſtliſchen Gifen- 
bahn; einer hat noch kein Unterkommen gefunden, v. Breitenbauch er- 
theilt muſikaliſchen Unterricht in Petropolis; der Rechnungsführer Fiſcher, 
Rackawski (Rekowski?), Köhler (aus Altona, ſoll nach Andern in 
Europa ſein) und Graf Herzberg ſind auf verſchiedene Weiſe in Rio 
ſelbſt untergekommen; der Auditeur Major von Harbou und der 
Hauptmann Marwitz ſind am gelben Fieber geſtorben; Dr. Wachs 


hat ſich als praktiſcher Arzt in Montevideo niedergelaſſen; der Obriſt⸗ 


Lientenant v. d. Heyde endlich iſt mit noch 3 andern Offizieren nach 
Europa zurückgekehrt. Das Offizier-Korps beſtand den letzten Nach: 
richten zufolge noch aus: Major Lemmers als Kommandeur, den 
Hauptleuten Krapf (früher in preuß und ruſſ. Dienſten), Ehrenkreuz, 
Silber und Hörmeier als Kompagniechefs; Feldprediger Höfer (früher 
Lieutenant im ſchleswig holſteiniſchen Bataillon) und den Lientenants 
Buſchenhagen, Wedelſtedt, du Vignau, v. Kahlden, Schjött, Bock, 
meier, Newiadomski, v. Pfuel und 6 oder 7 Andern. 

Gießen, den 20. Auguſt. Heute hat Liebig ſeine Wirkſamkeit 
an hieſiger Hochſchule beſchloſſen und von feinen Zuhörern Abſchied 
genommen. Das verfloſſene Semeſter war das 57 feiner akademiſchen 
Thätigkeit in Gießen. Dem Vernehmen nach beabſichtigt der gefeierte 
Mann vor ſeinem Ueberzug nach München noch einen Ausflug nach 
Rußland zu machen. Zwar weiß man noch nicht, wer Liebig definitiv 
erſetzen wird, allein man nimmt an, daß der außerordentliche Profeſſor 
Will zum ordentlichen Profeſſor der Chemie werde ernannt werden. 

(Ir. P. Ztg.) 

Kiſſingen, den 21. Auguſt. Heute Vormittag nach 8 Uhr 
reiſte Se. Majeſtät der König von Schweden — nach einem fünfwö— 
cheutlichen Aufenthalte — von hier ab, um zunächſt in Augsburg mit 
Ihrer Majeſtät der Königin zuſammenzutreffen, von wo aus die Heim- 
reiſe über Stuttgart nach dem Norden fortgeſetzt werden wird. (N. C.) 

Augsburg, den 22. Auguſt. Heute Mittag wird Se. Maje⸗ 
ſtät König Mar im hieſigen Bahnhofe eintreffen, um Ihre Majeität 
die Königin von Schweden bei Ihrer Rückreiſe von Munchen daſelbſt 
zu begrüßen. (A. A. Ztg.) 

Karlsbad, den 19. Auguſt. Karlsbad zählt gegenwärtig 6200 
und Töplig 4977 Badegäſte. In Karlsbad iſt dieſer Tage wieder eine 
neue Heilquelle entdeckt worden. Das Waſſer iſt ſehr eiſenhaltig und 
verſpricht ſehr wohlthätige Wirkungen. Der König von Griechenland 
und ſein Gefolge, Alle in prachtvoller morgenländiſcher Tracht, erre⸗ 
gen dort großes Aufſehen. Der Großherzog von Weimar iſt faſt ſein 
beſtändiger Begleiter. 

Frankreich. 

Paris, den 22. Auguſt. Man lieſt im „Moniteur“: „Es ver⸗ 
breitet ſich das Gerücht von der Auflöſung der Nationalgarde. Man 
kann kaum begreifen, daß die Böswilligkeit eine ſo völlig falſche und 
unwahrſcheinliche Nachricht hat erſinnen können, nachdem der Prinz 
Präſident der Republik erſt vor wenigen Tagen mit den Beweiſen der 
achtungsvollſten Zuneigung und der lebhafteſten Begeiſterung von der 
Nationalgarde empfangen worden iſt.“ 

Der „Moniteur“ zählt heute wieder 45 Arrondiſſements⸗Raͤthe 
auf, die Adreſſen an den Prinz-Präſidenten votirt haben und er wähnt 
ferner in gleichem Sinne die des Ille-et-Vilaine⸗Departemeuts, wo⸗ 
durch für heute die Zahl der einregiſttirten Adreſſen auf 50 gebracht 
wird. Etwa 8 darunter ſpielen mehr oder minder dirckt auf die Re⸗ 
ſtauration des Kaiſerthums an. 

Die landwirthſchaftliche Kreditbank von Paris hat ihre Statuten 
veröffentlicht. Die Bank gewährt Darlehen in baarem Geld und ver 
kauft die dafür ausgeſtellten Obligationen. 

Durch einen Unfall auf der Straßburger Bahn (f. geſtr. Poſ. 3.) 
traf die Poſt aus Süd⸗Deutſchland geſtern verſpätet ein. Auch iſt 
faſt gleichzeitig ein Unfall auf der Weſtbahn vorgefallen; in der Nähe 
von Paris ſtießen zwei Lokomotiven zuſammen, wobei mehrere Reiſende 
unbedeutend verletzt wurden. Es hat ſich noch ein größeres Unglück 
auf der Eiſenbahn von Beaucaite nach Nimes ereignet, wobei 30 Per— 
ſonen verwundet wurden. 

— Der Dordogne⸗Präfekt, de Calvimont, hatte am löten ein 
Transparent mit folgender Zufchrife ausgehängt: „Gott ſchuf Na⸗ 
poleon und ruhte ſich aus.“ 

— Nach Nachrichten aus Conſtantinopel vom 6. iſt dort eine 
Verſchwörung gegen das Leben des regierenden Sultans, an deſſen 
Stelle ſein Bruder geſetzt werden ſollte, entdeckt worden. 

— Unter dem Titel: „Athenäum fraugais“ erſcheint ſeit eini— 
gen Wochen hier eine Literatur⸗Zeitung in großartigem Maßſtabe. Es 
iſt eine bekannte Thatſache, daß die Kritik in Frankreich ſchon ſeit Jahren 
tief geſunken iſt, das ſogenannte Roman-Feuilleton fie erſetzt hat und da, 
wo ſie noch ausgeübt wird, Ignoranz, Parteilichkeit und Cliquenweſen 
fie zum ungenießbarſten aller Produkte machen. Männer von Geiſt und 
tiefer Kenntniß, wie Guizot, Saint Veuve, Villemain, Salvandy, u. ſ. w. 
bahen ſich von der Tagesliteratur faſt ganz zurückgezogen und tauchen 
in einzelnen Journalen nur hier und da wieder einmal mit einer kri- 
tiſchen Arbeit auf. Spezial⸗Gelehrte geben ihre Arbeiten in die wenig 
verbreiteten, trocken gelehrten Zeitſchriften und ein eigentliches Cen⸗ 
trum für die tiefere und doch zugleich leichter zugängliche Kritik hat 
in Frankreich bisher gefehlt. Ein ausgezeichneter Gelehrter, Vivien 
de Saint Martin, hat nun mit einer Geſellſchaft tüchtiger und zum 
Theil berühmter Mitarbeiter ein Athenäum nach der Art des englis 
ſchen gegründet und die erſten Nummern, die vor uns liegen, geben 
bereits ein vielſeitiges, hoͤchſt intereſſantes Ganzes. Von namhaften 
Mitarbeitern wollen wir nur anführen: Ampere vom Inſtitut de 


France, Bazin, Profeſſor an der Schule für orientaliſche Sprachen, 
Edéleſtaud du Meril, Stanislas Julien, Profeſſor der chineſiſchen 
Sprache am Colldge de France, Loménie, Merimee, Niſard, Philarete 
Chasles, Quatrefages und Sauley vom Inſtitut de France, die beiden 
Grafen von Vieiltaſtel, Vinet u. ſ. w. „Unſer Hauptzweck,“ ſagt Vi⸗ 
vien der Saint Martin in feinem Programm, „it der, Alles, was nicht 
allein in Frankreich, ſondern auch in den andern Landern Europa's, 
ja ſelbſt in Amerika und im engliſchen Aſien, mit einem Worte, wo 
die europäiſche Civiliſation glänzt, veröffentlicht wird, bekannt zu 
machen.“ Jede Nummer des Athenäums beginnt mit der Kritik der 
neueſten Werke, welcher ein bibliographiſches Bulletin folgt, das ſich 
von den Kritiken dadurch unterſcheidet, daß, während letztere ausführlich 
find, das Bülletin nur den Inhalt der Werke angibt. Eine dritte Ru⸗ 
brik enthält die bloßen Anzeigen der neueſten Bücher in allen Spra- 
chen. Sodann folgt die Berichterſtattung über die gelehrten Geſell⸗ 
ſchaften, die Theater u. ſ. w. Dieſer ſchon ſehr reichhaltige Theil iſt 
dennoch nicht der bedeutendſte im Athenäum. Jetzt folgen erſt die grö⸗ 
ßeren Original-Artikel über Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. In 
der erſten Nummer ſehen wir dieſen Theil in folgender Weiſe ausge⸗ 
ſtattet: eine mit tiefer Gelehrſamkeit geſchriebene biographiſch⸗kriti⸗ 
ſche Skizze von Edeleſtaud du Meril, den Anfang einer Reihe 
von Artikeln über Berlin und ſeine Kunſtwerke von Dr. Bam⸗ 
berg und eine hiſtoriſch - kritiſche Unterſuchung von Niſard über La 
Beaumelle. Außerdem har das Athenäum bisher Kritiken geliefert 
über Chauſſin de Perceval's Geſchichte der Araber, über Merimee's 
Novellen, über Bourgade's Grammatik der phöniziſchen Sprache, über 
Ponſard's Ulyſſes, Giguet's neue Ueberſetzung des Homer, Bondard's 
Studien über das iberiſche Alphabet, über die Italia von Theophile 
Gautier, über Dulaurier's aus dem Armeniſchen überſetzte Chronik des 
erſten Kreuzzuges, über das Repertoire de législation von Dalloz, 
über das Mémoire die puniſchen Juſchriften betreffend von Barges, 
über Laurent de Lafaille's archäologiſche Erkurfionen um Paris, über 
Horace Hayman Wilſon's Narration of the Burmese War in 1824, 
über Theophile Gautier's Caprices et Zigzags u. ſ. w. Dies iſt 
ungefähr der Stoff der erſten vier Nummern; wir haben ihn namhaft 
angeführt, um dem Leſer eine Vorſtellung von dieſem wahrhaft groß⸗ 
artigen Unternehmen zu geben. Wir halten den jetzigen Moment für 
die Gründung eines ſolchen Organs für überaus günſtig, denn die Po⸗ 
litik ekelt längſt an, und um fo mehr, als fie nicht freimüthig beſpro⸗ 
chen werden kann. Das Athenäum bat, abgeſehen von feinem kritiſchen 
Werthe, für das Ausland namentlich ein eneyklopädiſches Inter- 
eſſe, da alles, was erſcheint, darin, wenn auch nicht beſprochen, 
doch wenigſtens angeführt wird, und das winzige bibliographiſche 
Journal, das wir hier haben, mangelhaft redigirt iſt und bei weitem 
nicht alles anzeigt. Möge dieſe tüchtige Geſellſchaft von Gelehrten ihr 
Unternehmen vom guten Erfolge gekrönt ſehen! (Pr. 3.) 
Großbritannien und Irland. 

London, den 21. Auguſt. Die Regelung der mittleren Zeit nach 
dem Obſervatorium von Greenwich wird nächſter Tage durch die elektro⸗ 
telegraphiſche Gentraljtation in London für England vermittelt fein. 
In Verbindung mit Greenwich wird hier nämlich das Herabgleiten 
einer Kugel an einem weithin ſichtbaren Maſt die Mittagszeit ange⸗ 
ben. Die Kugel iſt ſechs Fuß hoch und ſechszehn Fuß im Umfang; 
drei Perſonen haben bequem in ihr Raum. Sie iſt von Zink und leb⸗ 
haft roth angeſtrichen, fo daß fie in großer Entfernung zu ſehen iſt. 

Der Bau der Egyptiſchen Eiſenbahn wird, nach der Erledigung 
der Differenzen zwiſchen dem Paſcha und der Pforte, jetzt raſch vor⸗ 
ſchreiten und in der feſtgeſetzten Friſt von drei Jahren vom vorigen 
September ab ſicher vollendet ſein. Kahira und Alexandrien, jetzt für 
Briefe und Reiſende 2, für Waarentransport 10—11 Tagereiſen von 
einander entfernt, werden dann bis auf 7, ja im Nothfall auf 3 Stun⸗ 
den einander genähert ſein. Man ſchlägt den Verluſt, welchen gegen⸗ 
wärtig der Waarentransport durch Diebſtahl, Beſchadigung ıc. beim 
Getreide und andern Artikeln erleidet, auf 10 pCt. an. Die „Morning 
Poſt“ giebt den jetzigen Verkehr, ausſchließlich der Güter, auf monat⸗ 
lich 500 Dromedar⸗Ladungen Briefpakete und 300 Paſſagiere an. 
Wie mit der Pforte, hat ſich Abbas Paſcha auch mit den Söhnen 
Mehemed Ali's, Halim und Mehmed Ali Paſcha, ausgeſöhnt. Der 
Einfluß Englands ſcheint in Egypten wieder vollſtändig befeſtigt zu fein. 
De Norddeutſchland verſorgt jetzt einen großen Theil der Eugli⸗ 
ſchen Marine mit Fleiſch, da ſich herausgeſtellt hat, daß die Englifchen 
und Iriſchen Lieferanten die größten Betrügereien gemacht hatten. 
Außer Hamburg iſt es namentlich Danzig, was dieſen neuen Erz 
werbszweig betreibt. Im vergangenen Jahre wurde der ganze Bedarf 
von 6,200,000 Pfd. geſalzenen Fleiſches für die Marine in folgender 
Weiſe gedeckt: aus Irland 2,60 ,000 Pfd., Hamburg 2,628,000 
Pfd., Danzig 546,000 Pfd., Frankreich 126,000 Pfd., Großbritan⸗ 
nien 228,000 Pfd. 

Rußland und Polen. 

Ueber Rußlands Kriegsmacht enthält die „Zeit“ folgenden 
intereſſanten Artikel: 

Die Ruſſiſche Landmacht beſteht aus zwei Arten von Truppen, 
den eigentlich regulären Truppen und den meiſt als leichte Mei: 
terei dienenden, ſeudalartigen Milizen der Koſaken und ähnlicher 
Pölkerſchaften. Die regulären Truppenkörper haben mit ſehr wenigen 
Ausnahmen keine beſtimmten Rekrutirungs- Bezirke: fie werden nach 
der eigenthümlichen Beſtimmung der Truppen und nach dem befondes 
ren, von ihnen zu machenden ſtrategiſchen Gebrauche eingetheilc. Ruß⸗ 
lands Lage bringt es mit ſich, daß es großer militairiſcher Operationen 
vorzugsweiſe gegen feine weſtlichen Nachbarn bedarf: im Weſten 
des Reiches liegt daher der Schwerpunkt für die Friedens- Disloka⸗ 
tionen der Truppen und es iſt im voraus genau beſtimmt, welche Trup⸗ 
pen von Haufe aus zu großen Operationen an der Weſtgrenze ges 
braucht werden, welche den Erſatz und Nachſchub bilden, welche dem⸗ 
nächſt den Dienſt im Junern und an den weniger bedrohten Grenzen 
des Reiches verſehen ſollen. Die reguläre Armee zerfallt demnach in 
zwei Gruppen: in die große Operations Armee, die leicht nach 
jedem Punkte des Reiches hin dirigirt werden kann und weſentlich mit 
Rückſicht auf einen Europäiſchen Krieg disloeirt iſt, und in die regu⸗ 
lären Truppen zu beſonderen lokalen Zwecken. 

Die große Operations-Armee ſteht auch in tiefem Frieden ſtets 
im weſtlichen Theile des Reiches. Der Haupttheil iſt vorgeſchoben in 
Groß⸗Polen unter dem Fürſten Paskewitſch, andere Theile ſtehen weis 
ter zurück in Reſerve. Jedes Regiment hat eine gewiſſe Anzahl acti— 
ver Bataillone oder Eskadrons, welche den taktiſchen Beſtandtheil 
der organifirten Armeekorps bilden und eine gewiſſe Anzahl von Res 
ſerve- oder Depot-Bataillonen, welche, in der Regel weit vom Regi⸗ 
mentsſtabe getrennt, theils die Rekruten aufnehmen und ausbilden, 
theils nach Art der Preußiſchen Landwehr Cadres für beurlaubte alte 
Soldaten und Offiziere bilden, die, im Reiche zerſtreut, in bürgerlichen 
Verhältniſſen leben. In gleicher Art hat auch die Artillerie aktive und 
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Reſerve⸗Bataillone. Keine Macht in Europa unterhält gegenwärtig 
ein ſo ſchlagfertiges Heer als Rußland: ſelbſt der Mehrbedarf an 
Pferden iſt für den Fall eines Krieges leicht zu befriedigen. Die Ar⸗ 
meckorps der Operations⸗Armee umfaſſen 1 Grenadiers, 6 Infanterie⸗ 
und 3 Reſerve⸗Kavalleriekorps. Ein Infanteriekorps iſt ein Korps 
von allen Waffen, in welchem die Infanterie den Hauptbeſtandtheil 
bildet. Die Kavalleriekorps beſtehen aus Kavallerie und reitender Ars 
tillerie; das dritte derſelben iſt eine ganz eigenthümliche Dragoner⸗ 
Reſerve, ein Korps von allen Waffen mit der Beweglichkeit der Kar 
vallerie, welches 16 Bataillone von 600 Mann mut 32 Geſchützen in 
rapider Weiſe auf einen entfernten Punkt werfen kann. Das Garde- 
und Grenadier⸗Korps find Elite-Truppen. Mit den drei Kavallerie⸗ 
Korps bilden fie die großen Armee⸗Reſerven, während die 6 Infan⸗ 
teriekorps das Gros der Operations⸗Armee find. Nach der Einthei⸗ 
lung dieſer Armee iſt Rußland im Stande, ohne beſondere Anſtrengun⸗ 
gen für Mobilmachung in einem Europäiſchen Kriege mit 368 Ba⸗ 
taillonen, 460 Eskadrons und 996 Geſchützen aufzutreten. Schwer 
aber iſt es, die wirkliche Stärke dieſer Truppentheile nachzuweiſen, 
obgleich der frühere Unterſchied zwiſchen dem Soll-Etat und Ef⸗ 
fektiv-Etat der Truppen ſich bedeutend gemindert hat. Die Rufs 
ſiſche Armee ſteht nicht mehr wie früher zum großen Theil auf dem 
Papier: die ſcharfe Kontrolle des jetzigen Kaiſers über die Operations⸗ 
Armee, die verhältuißmäßig leicht und unerwartet ſich beſichtigen läßt, 
bat den eingeriſſenen Mißbräuchen mächtig geſteuert, und die aktiven 
Ruſſiſchen Truppen find oft in großen Lagern von Europäiſchen Diff 
zieren geſehen und nach Zahl, Material und Uebung im beſten Zu⸗ 
ſtande befunden worden. Rechnet man 360 Bataillone zu ca. 1050 
Mann, 8 Schützenbataillone zu 700, 460 Eskadrons jede zu 190 
Mann, fo kann man, die Beurlaubten und den ſonſtigen Abgang nicht 
mitgezählt, mit Sicherheit annehmen, daß der Kaiſer etwa achtzig Tage, 
nachdem er ſich entſchloſſen, die Reſerve-Korps nach Polen in Bewe⸗ 
gung zu ſetzen, mit einem Minimum von 260,00 Mann, Infanterie, 
70,000 Mann Kavallerie und 996 Geſchützen mit etwa 25,000 Ar 
tilleriſten, alſo mit mindeſtens 355,000 Mann in Deutſchland und 
Ungarn auftreten kann, ohne eine Feſtung zu entblößen, ohne dem Kampf 
am Kankaſus etwas zu entziehen und ohne einen einzigen Beurlaub— 
ten einzuberufen. 1851, während der Dresdener Konferenzen, ftanden 
ſicherlich 380,000 Mann Infanterie, 87,000 Maun Kavallerie und 
über 1000 Geſchütze marſchbereit, ohne etwa 100,000 Mann Truppen 
von landwehrartiger Formation, die ſeit 1848 zuſammenberufen find, 
und von denen ſeit dieſer Zeit bei den aktiven Truppen 60,000 Mann, 
bei den Reſervetruppen 90,000 Mann eingetroffen ſind. Letztere haben 
ſich den beſtehenden Cadres angereiht, die gewiß ein Minimum von 
10,000 Mann repräſentiren. Rechnet man aber die Koſaken hinzu, 
ſo kaun Rußland behufs eines Europäiſchen Krieges etwa über 500,000 
Mann verfügen. 

Diejenigen Mannſchaften aus dem öſtlichen Theile des Reiches, 
welche 15 Jahre gut gedient haben, können beurlaubt werden und ohne 
Sold zu ihren bürgerlichen Geſchäften zurückkehren, bis fie nach 25jah⸗ 
riger Dienſtzeit entweder ganz entlaſſen, oder im Falle eines Krieges 
vorher wieder zu den aktiven Truppen einberufen werden. Die Mann⸗ 
ſchaften aus den weſtlichen Theilen können ſchon nach 10 jähriger 
Dienſtzeit beurlaubt werden. Beide werden alsdann den Reſerveba⸗ 
taillonen eingereiht, die im Frieden nur ſchwache Cadres bei der Fahne 
haben. Die ganze Summe dieſer Reſervetruppen iſt in zwei große 
Aufgebote getheilt, von denen das erſte 98,000 Mann mit 192 Ge 
ſchützen, das zweite 115,000 mit 280 Gejchügen in runder Summe 
zählt, welche Zahlen indeß nur den Sollbeſtand bezeichnen. Eine 
ganz ähnliche Reſerve⸗Eintheilung beſteht auch für die am Kaukaſus 
aufgeſtellten Truppen, welche einem Infanterie-Korps der großen Ar⸗ 
mee gleichen und deren Regimentsnummern ſich denen dieſer Armee 
anſchließen. Recapitulirt man danach die Zahl der regulären Trup⸗ 
pen Rußlands nach dem Soll-Etat, fo ergiebt die kriegsbereite Armee 
von 486,000 Mann und 996 Geſchützen zuſammen mit den beiden 
un einen Totalbeſtand von 699,000 Mann mit 1486 Ge⸗ 
chützen. 

Während aber in anderen Staaten die aktiven Truppen oder ihre 
Cadres den Dienft im Innern verſehen und für denſelben im Falle 
eines Krieges Landwehr, Landſturm oder National-Garden eintreten, 
unterhält Rußland zu dieſem Zweck eine beſondere Armee von regu— 
lären Truppen, denen der Garniſondienſt in Feſtungen und Städten, 
die Bewachung unruhiger Grenzen und der Krieg im Kaukaſus obliegt 
und zu denen die Koſaken das nöͤthige Kontingent an Reiterei und 
auch au Artillerie ſtellen. Zu dieſen Truppen gehören zunächſt 50 
Garniſon Bataillone, welche auf 10 Gouvernements-Bezirke, Finnland 
und Kaukaſien ausgeſchloſſen, vertheilt ſind. Außer dieſen beſtehen 
81 Linien⸗Bataillone, 47 Kaukaſiſche, 12 Finnländiſche und 10 Orens 
burgiſche. In dem ganzen ungeheuren Sibirien find nur 15 Batail⸗ 
lone reguläre Truppen. Hierzu kommen noch die Korps der Veteranen 
und Juvaliden, der Militair-Handwerker und endlich das Korps der Gens 
darmerie, eine berittene Militair-Polizei von etwa 1500 Mann, die über 
die Städte des ganzen Reiches vertheilt iſt u. vollkommen ausreicht, da ein 
großer Theil des Polizei-Dienſtes von Koſaten beſorgt wird. Endlich 
gehört bierher die Armee des Kauka ſus, mit ihren attiven Trup⸗ 
pen in Regimentern! und ihren Reſerve-Truppen in zwei Aufgeboten, 
wozu noch die bereits genannten 47 Kaukaſiſchen Linien-Bataillone 
kommen. Die Recapitulation der regulären Truppen zu beſonderen 
lokalen Zwecken mit Einſchluß des aktiven Kaukaſus-Korps von 55 
Bataillonen, 10 Eskadrons und 180 Geſchützen ergiebt 190 Batail⸗ 
lone, 10 Eskadrons und 192 Geſchütze oder 198,000 Mann aktiver 
Truppen, wozu 299,800 Mann Reſerve-Truppen und die Reſerven 
der Linien- Bataillone mit 15,000 Mann kommen, alſo überhaupt 
118.000 Mann in runder Summe. Es ergiebt fich alſo, daß die Mi⸗ 
Mit, Einrichtungen Rußlands darauf berechnet ſind, über eine 
dieſes — regulärer Truppen aufſtellen zu können. Ob 
Gewicht dehenre Heer dazu beſtimmt iſt, durch ſein bloßes moralisches 
bi Geſchic verwirrten Zeiten den Frieden zu erhalten, oder ob es in 
ie Gel ei Europa's mit blutiger Hand einzugreifen berufen ift, das 
liegt im Schooße der Zukunft, Europa aber darf die Kräfte deſſelben 
nicht unterfchägen. (Schluß folgt.) 

den 2 Niederlande. . 

45 Haag, den 20. Auguſt. Die „Sisaatskourant“ bringt eine 
ittheilung des Kolonialdepartements über die Beziehungen Hollands 
4 Japan. Es ergiebt ſich daraus, daß das von Englifchen Blättern 
— Gerücht edition urerwention Hollands zur Veihütung der 
fla lichen Expedition gegen Japan unbegründet geweſen. Die 
Holländiſche Regierung hat ſich nur veranlaßt gefunden, eine freundliche 
8 an den Japaniſchen Hof gelangen zu laſſen, um denſel⸗ 
en güuſtig zu ſtimmen, damit er das Amerikaniſche Geſchwader unter 
n Berry freundlich aufnehme, während fie zugleich die Vor⸗ 


thelle hervorgehoben, die für Japan daraus fließen müßten, daß es mit 
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den fremden Nationen in Verkehr trete. Wahrſcheinlich werden dieſe 
Schritte nicht ohne Erfolg bleiben und Alles ſpricht dafür, daß die 
Nordamerikauer bei Anknüpfung direkter Unterhandlung mit dem Hofe 
zu Naganſaki geringere Schwierigkeiten finden werden. Uebrigens 
hat das Holländiſche Gouvernement bereits jeit 1844 ſich bemüht, die 
Japaneſen auf andere Bahnen zu bringen und fie zu veranlaſſen, das 
bisherige Ausſchließungsſyſtem aufzugeben. Es iſt ihnen ſelbſt gelun⸗ 
gen, eine eigenhändige Erwiderung des Kaiſers von Japan auf ihre 
Borfchläge zu erlangen. Der Kaiſer erklärt darin, die alte Politik des 
Landes nicht aufgeben zu können, bemerkt indeſſen, daß Befehle gege⸗ 
ben worden, fremde Schiffe, die in Noth wären, zuzulaſſen und ihnen 
Hülfe zu bringen. Nur müſſen die Schiffbrüchigen mit Chineſiſchen 
oder Holländiſchen Schiffen nach ihrer Heimath zurückgebracht werden. 


(Pr. Ztg.) 
Dänemark. l 

Kopenhagen, den 21. Auguſt. Dem Vernehmen nach iſt die 
Spezial⸗Verfaſſung für das Herzogthum Lauenburg in der letzten 
Sitzung des Staatrathes berathen worden und bei dieſer Gelegenheit 
find auch die Grundzüge der Gemeinde-Verfaſſung für die ganze dä⸗ 
niſche Monarchie zur Erörterung gekommen, indem die provinziellen 
Verfaſſungen ſelbſtverſtändlich mit dieſer in Einklang ſtehen müſſen 
und daher auch nicht erledigt werden konnen, bevor nicht die, alle 
Theile der Monarchie umfaſſende, gemeine Verfaſſung wenigſtens in 
den Hauptmomenten feſtgeſtellt worden ſein wird. Ob nun in den 
Auſichten der verſchiedenen Mitglieder des Staatsrathes in dieſer Anz 
gelegenheit eine ſo bedeutende Abweichung ftattfindet, wie „Fädrelan⸗ 
det“ und andere Blätter meinen, muß dahingeſtellt bleiben. 

Kopenhagen, den 23. Auguſt. Dem Verlaute nach wird mit 
dem 1. September die Däniſche Kommando» Sprache bei den zuletzt 
von Holſtein hier und in Helſingör augekommenen Truppen eingeführt 
werden. — Das durch den Tod des General-Lieutenants v. Barden— 
fleth erledigte General⸗-Kommando in den Herzogthümern Holſtein und 
Lauenburg wird wahrſcheinlich dem General-Lieutenant v. Krogh übers 
tragen werden; beſtimmt dürfte hierüber wohl indeß noch nicht ent⸗ 
ſchieden fein. — Der König fuhr am Sonnabend nach Skovsborg 
und wird heute wieder hier erwartet. 


panien. 

Die diplomatiſche Sendung des Preuß. Geh. Ober-Reg-⸗Raths 
Freih. J. v. Minutoli an den Madrider Hof hat zu der Erſcheinung 
eines Werkes über Spanien Anlaß gegeben, das von den Kenntniſſen 
des Verfaſſers und feiner angelegentlichen Beſchäftigung mit den Zus 
ſtänden des Landes, in welchem er Preußen vertritt, einen gleich ehren⸗ 
vollen Beweis liefert. Es iſt dies das vor wenigen Tagen (bei Alex. 
Duncker, 1852, 607 S. gr. 8.) erſchienene Buch: Spanien und 
seine fortschreitende Entwickelung, mit besonderer Berücksich- 
tigung des Jahres 1851. 

Die offizielle Stellung des Verfaſſers ſetzte ihn in den Stand, 
über Spanien Mittheilungen zu machen, welche, außer dem Reiz der 
Neuheit, auch den Vorzug der Vollſtändigkeit beſizen. Das Ganze 
iſt ein vollſtändiges Tableau der Statiſtik Spaniens, in der Art, wie 
Mirabeau einſt ein ſolches von Preußen entwarf, und die Angabe 
der Ouellen (unter denen wir namentlich, mit dem Verf, Ford's 
treffliches, bei Murray erſchienenes, handbook for Spain hervor: 
heben) liefert den Beweis, daß der Verfaſſer neben der Autopſie, auch 
das Beſte benutzt hat, was theils im Lande ſelbſt, theils im Auslande, 
über Spanien erſchienen iſt. f 

Die ſo ſchnelle, faſt an das Wunderbare grenzende Entwickelung 
Spaniens iſt eins der merkwürdigſten Ergebniſſe in der Geſchichte des 
19. Jahrhunderts. Man hat ſie mit Staunen verfolgt und dabei die 
Conſequenz bewundert, mit welcher die Regierung, unbeirrt von allen 
Einſprüchen im Innern und von Außen, ihren Zweck verfolgt, und ſo 
die Monarchie zu einem leuchtenden Beiſpiel für die übrigen Staaten 
Eurspas gemacht hat. Dieſe Entwickelung klar darzuſtellen, konnte 
es kein geeigneteres Mittel geben, als eine getreue und vollſtändige 
Darſtellung des gegenwärtigen Zuſtandes Spaniens, wie wir ſie in 
dem vorliegenden Werke des Hrn. v. M. finden. Es beginnt mit einer 
geographiſch⸗ ſtatiſtiſch⸗hiſtoriſchen Ueberſicht von Spanien und der 
Charakteriſtik feiner Provinzen und Bewohner, an welche folgende Ab: 
ſchnitte ſich anſchließen: die Regierung, die ſpauiſche Verfaſſung 
vom 25. Mai 1815, das Wahlgeſetz vom 23. Mai 1848; die einzel⸗ 
nen Miniſterien: das Miniſterium der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, das Miniſterium der Guaden, Juſtiz und des öffent⸗ 
lichen Unterrichts (mit den Details über die einzelnen Gerichte, 
und über die Unterrichts⸗Anſtalten), das Finanzminiſterium (Zolls 
weſen, Budget, Steuergeſez, Münzen u. ſ. w.), das Miniſterium 
des Innern (Gemeinde⸗Ordnung, Polizei, Aerzte, Gefängniſſe, Poſten, 
Zeitungen u. ſ. w.), das Miniſterium zur Beförderung der materiellen 
Intereſſen (ministerio del fomento) (Minen, Wegebau, Eiſenbah⸗ 
nen, Induſtrie und Handel u. ſ. w.), das Kriegsminifterium 
(Armee, einzelne Corps, Feſtungen u. ſ. w.) und das Marine- 
Miniſterium. 

Wir haben dieſe kurze Ueberſicht nur deswegen gegeben, um die 
Vollſtändigkeit des Werkes darzuthun, das für die Kenntniß Spa- 
niens unentbehrlich fein dürfte, und einen ehreuvollen Platz unter den 
übrigen größeren ſtatiſtiſchen Werken einnimmt. Zweckmäßig entwor⸗ 
fen, iſt es mit einem wahrhaſe deutſchen Fleiße durchgeführt. — Die 
Beilagen beſtehen aus einem vergleichenden Tubleau des geogr. Um⸗ 
fanges Spaniens vom J. 218. v. Chr. G. bis 1479 nach Chr. Geb., 
aus zwei Lithographien: die guardias eiviles und die mozos de la 
escuadra (von Catalonien) und die Spaniſche Berg-Artillerie 
darftellend, fo wie aus dem Abdruck des „königlichen Marſches“ 
(marcha real), einer Compoſition von ſehr einfacher Melodie. 

Das Werk iſt J. M. der Königin von Spanien Iſabella II. 
in einer wohlgeſchriebenen Spaniſchen Zueignung gewidmet. 


Locales ze. ö 

Poſen, den 26. Auguſt. An der Cholera erkrankten am 25. d. 
Mts. 95 Perſonen und ſtarben 40 Perſonen. Geneſen und in ärztli⸗ 
cher Behandlung befinden ſich 288 Perſonen. 

* Neuſtadt b. P., den 25. Auguſt. Der Beſitzer des 1 Meile 
von hier belegenen Guts Poſadowo, als Grundherr der hieſigen Stadt, 
Herr Graf Wlad. v. Lacki, hat ſich heute mit dem hieſigen Probſt Hrn. 
Hebanowski und dem Arzt Hrn. Dr. Oettinger zum hieſigen Bürgers 
meiſter begeben, um ihn zu veranlaſſen, den auf den 30. d. M. hier 
anberaumten Jahrmarkt aus Geſundheitsruͤckſichten aufzuheben. Es 
ift dies nicht nur wünſchenswerth, ſondern ſogar nothwendig, da fos 
wohl in den benachbarten Städten, als auf den Dörfern die Cholera 
herrſcht, und es leicht möglich wäre, daß durch die zum Jahrmarkt 
herkommenden Leute die Seuche mitgebracht würde. Bis jetzt ſind wir 
Gott ſei Dank von dieſer Seuche verſchont geblieben; mögen wir auch 
ferner davon befreit bleiben! 


„ Aus dem Schrimmer Kreiſe, den 24. Auguſt. Das 
Städtchen Buin, das an umd für ſich zu den kleineren des Reg. Bez. 
Poſen gehört, welches nur Wochenmärkte auf dem Papier, nicht aber 
in der Wirklichkeit hat, auf welchen man die erſten, nothwendigſten Les 
bensbedürfniſſe kaum bekommen kann, hat in der Regel gute Jahr⸗ 
märkte. Auch der geſtern daſelbſt abgehaltene Jahrmarkt war ein 
recht zahlreich beſuchter, da die Feldarbeiten den Landleuten ſchon Zeit 
zum Beſuch deſſelben geben. Man ſah deshalb auch auf den Geſichtern 
vieler Verkäufer Zufriedenheit ausgedrückt. Nur die Obſt⸗ und Gurken⸗ 
händlerinnen ſahen ſich in ihren Hoffnungen bitter getäuſcht, denn durch 
weiſe Fürſorge der Polizeibehörde war der Verkauf der Gurken und 
namentlich der ſauren ganz unterſagt. Dieſes Verbot rechtfertigte 
die Umſtände der Zeit, denn die ſo ſehr gefürchtete Cholera, von der 
wir hofften, daß ſie uns vielleicht in dieſem Jahre nicht heimſuchen 
würde, tritt, obgleich bis dahin noch ſehr mäßig, auch bereits in unſe⸗ 
rem Kreiſe auf, und zwar fait zu gleicher Zeit am öſtlichen Ende deſ⸗ 
ſelben, in Rionz, und am nördlichen, in dem Dorfe Daſzewice. Auch 
in der Stadt Schrimm hat ſie bereits einige Opfer gefordert. In dem 
Dorfe Dafzewice find die Bauern durch einen Mißverſtand auf den 
Gedanken gekommen, die gefürchtete Feindin durch vieles Brauntwein⸗ 
trinken zu verſcheuchen. In Bnin und Umgegend nimmt das Volk 
Zuflucht zu den betreffenden Geiſtlichen; die Evaugeliſchen zum evange⸗ 
liſchen, weil dieſer vor drei Jahren, wo die Cholera auch bei uns 
hauſete, durch Gruft, Ruhe und Beſonnenheit, fo wie durch unentgelt⸗ 
liche Verabfolgung von zweckmäßigen Heilmitteln und durch fein täg- 
liches Erſcheinen bei den Kranken überall Troſt und Hülfe brachte, und 
Manchen vom Verderben errettete; die Katholiken zum kathol. Geiſt⸗ 
lichen, weil dieſer während der kurzen Zeit ſeines Hierſeins ſchon vielen 
Leidenden durch zweckmäßige Verordnung von Hausmitteln und durch 
ebenfalls unentgeltliche Darreichung von Arzeneien geholfen hat. — 
Noch während des Jahrmarktes verbreitete ſich die Nachricht, daß in 
dem von Bnin 4 Meilen entfernten Dorfe Dachowo Feuer ausgebrochen 
ſei, woſelbſt die herrſchaftlichen Scheunen brennen. 

O Oſtrowo, den 24. Auguſt. Heute rücte die hier garniſoni⸗ 
rende Escadron des Uhlanen-Regiments wieder hier ein, da die ange⸗ 
ordnet geweſenen Herbſtübungen nicht weiter ftattfinden werden. 

Die Cholera grafjirt fort und greift namentlich auf den Dörfern, 
wo ärztliche Hülfe theils oft nicht zu erlangen iſt, theils auch aus 
ſtumpfer Gleichgültigkeit oft geradezu verſchmäht wird, immer mehr 
um ſich. — Von vorgeſtern bis heut ſind hierorts 18 Perſonen erkrankt 
und 13 geſtorben; überhaupt ſind innerhalb 45 Tagen 203 Perſonen 
geftorben. — In Krotoſchin ſoll fie noch ärger haufen, als bei uns, 
dagegen in Pleſchen ſehr abnehmen. 

Die hieſige Polizei iſt im Ueberwachen des Verkaufs von Obſt, 
Gurken und dergleichen ſehr thätig; dennoch aber wird eine Menge 
unreifen Zeuges genoſſen und die Leute fallen oft mit einer Gier über 
ſolche Sachen ber, als ob es die beilſamſten Erhaltungsmittel wären: 
Geſtern ſah Referent einen Familienvater, der eben von der Beerdigung 
feiner Frau zurückkehrte, ein ganzes Gericht todter Fiſche und Gurken 
zum Mittagbrot für ſich und ſeine Familie einkaufen. — Seit einigen 
Tagen hört man wieder viel von mitunter recht frechen Einbrüchen 
und Diebſtählen. 

© Oſtrowo, den 25. Auguſt. An der Cholera erkrankten ſeit 
geſtern früh 7 und ſtarben 5. 

Die Chauſſeeſtrecke von hier nach Przygodziee wird zum 1. Okto⸗ 
ber fertig und den 15. dem Verkehr übergeben worden. Oſtrowo iſt 
dann durch zwei Chauſſeen mit Breslau verbunden, über Krotoschin 
und über Oels. Da die letztere Tour 21 Meile näher iſt, fo wird na⸗ 
türlich die genze Frequenz zwiſchen Kaliſch und Breslau ſich dieſer zu⸗ 
wenden und die Straße über Krotoſchin ſehr viel dadurch verlieren. 
Bisher courſiren täglich zwei Omnibus zwiſchen hier und Breslau über 
Krotoſchin. Vom 15. Oktober ab ſind bereits zwei dergleichen In⸗ 
ſtitute zur täglichen Fahrt über Oels in unſerem Kreisblatt angemel- 
det. Da dieſe Wagen faſt eben ſo ſchnell fahren, als die Poſt, und 
nur die Hälfte des Fahrlohus keſten, ſind dieſelben faſt immer ziem⸗ 
lich beſetzt. 

„Ein Unglücksfall eigener Art trug ſich heut hier zu. Die Päch⸗ 
terin des Kruges aus dem 3 Meile von hier belegenen Dorfe Zacha⸗ 
rzew, Mutter von 5 Kindern, kam in die Stadt, wo ſie u. A. auch eine 
Flaſche mit Spiritus und ein Bund Streichhölzchen einkaufte. Auf 
dem Nachhauſewege begriffen, ſetzt ſie ſich auf einen dorthin gehenden 
Wagen. Kurz vor dem Dorfe ſtieg ſie ab und ſiel dabei zur Erde. 
Bei dieſer Gelegenheit entzündeten ſich die Streichhölzchen, die von dem 
aus der gleichzeitig zerbrochenen Flaſche fließenden Spiritus durchnetz⸗ 
ten Kleider fingen Feuer und verbrannten ihr, da Hülfe unmöglich war, 
wörtlich auf dem Leibe. Die arme Frau wurde in das hieſige Kreis⸗ 
Lazareth gebracht und iſt ſo jämmerlich zugerichtet, daß, nach der Er⸗ 
klärung des Arztes, an ein Wiederaufkommen kaum zu denken iſt, da 
die Brandwunden über den ganzen Körper verbreitet und groͤßtentheils 
lebensgefährlich ſein ſollen. 

Von der Polniſchen Grenze, den 23. Auguſt. Die 
Stadt Kaliſch bekommt trotz des vielen ſie betroffenen Unglücks bereits 
wieder ein lebendigeres Anſehen, ſeitdem das ewige Grabesgeläute 
nachgelaſſen und die Straßen nicht mehr von getragenen Särgen gefüllt 
ſind. — Nur noch einzelne Fälle kommen in der Stadt vor, wogegen 
die Vorſtädte und das flache Land noch ziemlich arg von dem Würg- 
engel, Cholera, heimgeſucht ſind. ö 

Privatorteſen aus Warſchau zufolge ſoll dort noch keine Minderung 
der Erkrankungen zu bemerken ſein, und alle öffentlichen Verhandlungen 
und beſonders die exekutiviſchen Maaßnahmen vorläufig gänzlich ſiſtirt 
ſein. Das Benehmen der Ruſſiſchen Regierung, in dieſer Zeit der 
Noth, wird allgemein gelobt. 

Von der Polniſchen Grenze, den 24. Auguſt. Wie man 
in Kaliſch wiſſen will, ſollen die vielfachen Beſchwerden über die ganz 
außer dem Plane der Ruſſ. Regierung liegenden Plackereien und Er⸗ 
ſchwerungen des Grenzverkehrs theils privatim, theils öffentlich höhern 
Orts zu Ohren gelangt ſein und man glaubt ſich der Hoffnung hin⸗ 
geben zu können, daß bezügliche Verfügungen getroffen werden dürften, 
die das verkehrende Publikum weniger der großen Willkür ſo mancher 
Grenzbeamten Preis geben. Beſonders ſoll in außergewöhnlichen Fäl⸗ 
len den Beamten ein freierer Spielraum zum einſichtsvollen Handeln, 
ohne ihre Pflichten zu verletzen, geſtattet werden. 

Auch in dem Volksſchulweſen ſollen verbeſſernde Veränderungen 
bevorſtehen. 

Wie groß jenſeits ber Grenze, namentlich in der Handels welt und 
den gebildeten Klaſſen, die Sympathie für Preußen und die Abnei⸗ 
gung gegen Oeſterreich iſt, zeigt ſich bei dem Intereſſe recht deutlich, 
das man allgemein dem Gange der Zollkonferenzen widmet und wo 
man die geringſte Nachgiebigkeit Preußens mit Trauer begrüßen würde, 
während man das Benehmen Oeſterreichs durchweg mit argwöhniſchem 
Auge betrachtet. 
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denlaugem ſtarkem Regen begleitet geweſen. 
mußte uns doppelt angenehm ſein, 
Atmosphäre, die ſchon furchtbar drückend war, 


dem Pleſchener Kreiſe bekommt. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
daß von den altgläubi⸗ 
era ſtarben, als 


Es hat ſich in Warſchau heransgeſtellt, 
gen Juden verhältnißmäßig weit 


Verordnung erlaſſen, 


lich am Meiſten drückt, in der gegenwärtigen 


denn es ſind auch hier in Poſen Beiſpiele vorgekommen, 
Katholiken an den Faſtentagen ihnen dargereichte Fleiſchſuppen aus 


religiöfen Bedenken zurückwieſen. 


Der Kuryer Warszawski warnt die Warſchauer vor den Sons 
tags⸗Spaziergängen, die gewöhnlich bis zum ſpäten Abend ausgedehnt 


Aus dem Gneſen'ſchen den 25. Auguſt. Der vergangene 
Sonnabend (21.) hat uns — nach langer drückender Hitze — ein Ge⸗ 
witter gebracht, fo ſtark und fo anhaltend, wie wir dieſen ganzen Som⸗ 
mer noch kein ähnliches gehabt, und iſt dieſes Gewitter auch von ſtun⸗ 
Die Naturerſcheinung 
da durch dieſelbe nicht nur die 
bedeutend gereinigt, 
ſondern auch das dürre, ſchmachtende Erdreich wieder einmal gehörig 
getränkt worden. Und mag Letzterer auch nur noch für die Spätkar⸗ 
toffeln einen Nutzen gebabt haben, jo hat's doch immer einen Nutzen 
gehabt. — Seit Sonnabend haben wir kühles Wetter, 
ſich die Menſchen um ſo mehr freuen, als Jedermann weiß, daß eine 
trockene Hitze — wie wir ſie früher hatten — den jetzt graſſirenden 
Krankheiten nur Vorſchub leiſtet. — In unſerer Gegend kann man 
ſich über den Geſundheitszuſtand gottſob noch nicht ſehr beklagen. Doch 
iſt derſelbe — merkwürdiger Weiſe! — auf dem Lande lange nicht 
mehr ſo günſtig, als in den Städten, wo bis jetzt noch kein beunru⸗ 
higender Fall vorgekommen. — Die ängſtliche Stimmung kann na⸗ 
türlich auch hier nicht niedergehalten werden, da man die Poſener 
Zeitung lieſt und faſt taglich auch neue Gäſte (Flüchtlinge) aus 


mehr an der Chol 
von den übrigen Confeſſionen; deshalb hat der dortige Rabbiner eine 
durch welche für alle jüdiſchen Bekenner, inner- 
halb des Königreichs Polen, die ſtrengen Gebote in Betreff der Faſten 
und der Sabbathfeier für die Dauer der Cholera aufgehoben worden. 
Es wäre im Intereſſe der Armen zu wüuſchen, daß auch die katholi⸗ 
ſche Geiſtlichkeit die Strenge des Faſtengebotes, die den Armen natür- 
Zeit mildern moͤchte; 


4 


werden, weil durch die fühle Abendluft ſehr leicht Erkältungen, nament⸗ 
lich beim leicht gekleideten weiblichen 
Man hat nämlich die Bemerkung gemacht, daß die Erkrankungsfälle 
in den erſten Tagen der Woche weit zahlreicher ſind, als in den letzten. 
Auch unſer Publikum kann vor den ſchädlichen Einwirkungen ber jetzt 
ſchon fo kühlen Abendluft nicht genug gewarnt werden. Daſſelbe Blatt 
macht darauf aufmerkſam, wie dringend nothwendig es für die Geſund⸗ 
heit der Hinterbliebenen iſt, daß die Wohnzimmer, Betten und die ſon⸗ 
ſtigen Effekten der an der Cholera Verſtorbenen vor ihrem Gebrauche 
einer gehörigen Reinigung unterworfen werden. 
Wohnzimmer geweißt, und drei Tage hindurch gelüftet, die Federn in den 
Betten, das Stroh und die Haare in den Matratzen ſogar verbrannt 
werden. Die Polizei in Warſchau hat in dieſer Hinſicht ſtringe Ver⸗ 
ordnungen erlaſſen und ſie wacht darüber, daß dieſelben pünktlich aus⸗ 


worüber 


geführt werden. 


Berlin, den 25 Auguſt. 


Okt. 373 a 38 Rt. 


Große Gerſte 35 a 38 Rt. 
Hafer loco 26 a 28 Rt. 
Erbſen 42 à 47 Nt. 
Winterrapps 69—66 Rt. 


Ni. Dr., 104 a 4 Rt. Gd. 
Leinöl loco 113 Nit. Br., 
daß arme 


Rt. bez, 224 
204 Rt. Br., 204 Rt Sd., 
191 Rt. Geld, p. Nov.⸗Decbr. 
Nt. Br., 19 Rt. bez u. Gd. 


Am 21. (zu Ende der Woche) ſind in Warſchau 247 Perſonen 
an der Cholera erkrankt, 247 ſind geneſen und I 
cher Behandlung befinden ſich 1074. 


Haudelsbericht der Oftfee- Zeitung. 

Weizen loco 58 a 63 Ni., ſchwimmend 
88 Pfd. fein bunter Poln. 62 Rt. bez. j 
p. 82 Pfd., p. Auguſt 395 Rt. verk. und Br. 39 
bez., 38 Nt. Br, 
3723 N. verk., 38 Rt. Br., 37 Rt. 


Winterrübſen do. 

3 Ni. bez. u. Gd., p. Aug.⸗Septem⸗ 
ber do., p. September Skt. 91 a 32 Mt. bez., 91 Rt. Br. 9% Rt. Gd, 
Gd., p. Dft.-Nov. 10943 Rt. verk. 
vember⸗December 104 Rt. Br., 104 Rt. 
Jan. 10% a 21 Rt. verk., 103 Rt. Br., 


Nübol p. Auguſt 93 Rt. Br., 9 


11: Nt. verk., b. Lieferung 115—11 Rt. 
Spiritus loco ohne Faß 24 a 244 Ni. bez., mit Faß 234 a 1 Mt. 
bez., 233 Nt. Br., 231 Rt. Gd, p. Auguſt do, 
22 Ni. Br., 22 Nit. Gd, p. 
b. Okibe⸗Nov. 
19 Rt. bez, Br. u. Gd., p. Frühjahr 20 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 

Sonntag den 29. Auguſt. Neu einſtudirt: Die 

NMäuber auf Maria ⸗Culm oder. Der 
Gang zum Gnadenbild. Schauspiel in 
5 Akten von H. Cuno. „Ruſt, Anführer einer, 
Räuberbande“: Herr Herwegh, vom Stadt— 
Theater zu Regensburg, als Gaſt. 

An Beiträgen zur Unterſtützung der Cholerakran⸗ 

ken und Waiſen ſind ferner eingegangen: 

a) Bei der Königl. Regierungs-Haupt⸗Kaſſe: 
durch die Expedition der Poſener Zeitung 
200 Rthlr., vom Herrn Regierungsrath Hoppe 
2 Athlr. Summa 429 Rehlr. 15 Sgr. 

b) Bei der Expedition der Poſener Zeitung: vom 
Herrn Hauptmann a D. Havenſtein 3 Athlr., 
von einer Tiſchgeſellſchaft 2 Rthlr., von zwei 
Ungenannten durch Herrn Major v. Bünting 
3 Rthlr., von den Herren Appell.» Ger. Rath 
Jeiſek 6 Rihlr., B. v. Puttkammer 5 Nthlr. 

Weitere Beiträge werden dankbar entgegen gez 

nommen. 

Poſen, den 26. Auguſt neee 

An milden Beiträgen zur Verwendung zu war⸗ 

men Speifen für hülfsbedurftige Familien, bei denen 
Erkrankungen an der Cholera vorgekommen, ſind an 
die Unterzeichneten gezahlt: durch G. 4 Nthlr., 
J. 15 Sgr., E. 3 Rthlr., G. 2 Rthlr., K. 1 Athlr., 
d. P. 5 Nthlr. 20 Sgr., ein unbekanntes Mädchen 
5 Sgr., K. 3 Rthlr., von auswärts R. I Rthlr., 
Mad. A. 2 Rrehlr. 
Poſen, den 25. Auguſt 1852. 
Pauline Günter. Charlotte Knappe. 


Es find eine Menge verwaiſter, hülfsbedürftiger 


Kinder zurückgeblieben, für die geſorgt werden muß. 
Die ſtädtiſchen Kaſſen, ohnehin kaum für das 
äußerſte Bedürfniß ausreichend, find vollſtändig er— 
ſchöpft, und es bleibt daher nichts übrig, als zur 
Liebe und Mildthätigkeit unſerer Mitbrüder Zuflucht 
zu nehmen. 

Die Unterzeichneten find zu einem Unterſtützungs⸗ 
Verein für die Hülfsbedurftigen des Pleſcheuer 
Kreiſes zuſammengetreten und wenden ſich ver⸗ 
tranensvoll an ihre Mitbürger mit der dringenden 


Bitte, Beiträge zu ſammeln und dieſelben dem als | 


terzeichneten Verein durch die hieſige Kämmereikaſſe 
oder das hieſige Königliche Landraths Amt zugehen 
zu laſſen. 

Pleſchen, den 23. Auguſt 1852. 
Bielawski, Bürger. Gregorovius, Landrath. 
A. Joſeph, Gaſtwirth. Jouanne, Ritterguts⸗ 
beſizer auf Malinie. v. Kalkſtein, Ritterguts⸗ 
bejiger auf Goluchow. L. Karkowski, Bürger. 
Nehring, int. Bürgermeiſter. Rankowitz, Land⸗ 
rath a. D. Nüdenburg, Rechtsanwalt. D. Sand⸗ 
berger, Kaufmann. v. Taczanowski, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer auf Kuczkow. Vorwerk, Zimmermſtr. 
v. Zychlinski, Rittergutsbeſitzer auf Twardow. 

Nothwendiger Verkauf. 

Königl. Kreis-Gericht zu Wreſchen. 

Das zu Neudorff Königlich sub Nr. J. be⸗ 
legene, der Wittwe Nowakowska Philomela 
gebornen v. R oznowska gehörige Grundſtück, ab 
geſchätzt auf 6735 Rthlr. zufolge der, nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 10. Januar 1853 Vormittags 10 Uhr 


Geſchlechte, eintreten können. 
nehmer. 


Gd. und Br. 


Weizen 


Namentlich ſollen die 56 a 60 


Rt. bez. u. Gd. 


7 


5 geſtorben, in ärztli⸗ 


Noggen loco 825 Pfd. 404 Rt. 
Rt. Gd., p. Septbr.⸗ 
373, 15 Geld, p. Oktober⸗Nov. 
eld. 


aus Berlin. 


10 Rt. Br., I Rt. 4 No- 
e Hotel de Paris. 


verk., 105 Rt. Gd, p. Decbr⸗ 
105 Nt. Gd, p. Jan., Febr. 1052 
Hotel de Berlin. 

Drieſen; 


b. Augufl⸗Sept. 22 a 221 Pleſchen, 
Sepl.⸗Okt. 20 a 204 Nt. bez, Privat-Logis 
19 Nt. bez., 194 Rt. Br., Zuͤllichau, 


Geſchäſtsverkebr gering. 
neuerdings niedriger verkauſt. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. 


Angekommene Fremde. 


Eichborn. Tiſchler 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Bosen. 


Weizen matter. Noggen gedrückt und 
Nübo billiger erlaſſen. Spiritus ange⸗ 


Stettin, den 25. Auguſt. Warmes Wetter, klare Luft. 
Weizen flau, ohne Kaufluſt. 
Roggen matt, 82 Pfd. 

Rt. bez., 374 Rt. Geld, p. 


Aug. 373 Rt. Br., 0 Sept.⸗Oktober 37% 
ktbr. 374 Rt. bez, p. Frühjahr 40 Rt. bez., 


Hafer, 52 Pfd 264 Rt. loco bezahlt u. Br. 
Heutiger Landmarkt. 
i Roggen 
4 45 a 48. 
Nübol ſtille, loco 9 Rt. Br. u. Geld, p. September Ott. 91 25 
Dec Jan 10-944 Rt. bez., p. Jan.⸗Febr. 105 
bez, Gen März Aprit 104 Nt. bez., 10 Rt. Br. 
‚ Spiritus weichend, lego ohne Faß 153, 151 a 16 9 
162 3 bez. u. Gd., p. p 16 
tember⸗Okt. 184 2 Br., p. Frühjahr 197 8 Br., 20 9 Gd. 


Erbſen 


Gerſte 
32 42 a 45. 


Hafer 
a 34. 3 2 


27. 
Nt. 


Faß, 63 bez., mit Faß 
„Aug. 164 3 Br., p Sept. 174 9 Br., p. Sep⸗ 


Berichtigung. — In der geſtrigen Nummer d. Ztg. iſt durch 
einen Druckfehler S. 4, Sp. 2, 3. 7 v. o. unter „Muſterung⸗ geſetzt: 
in ‚Der Promenade ; es muß heißen: in der Neverende. 


Violet in Boten. 


Vom 26. Auguſt. 


Busch's Lauk 's Hotel. Die Kaufleute Hannemann aus Bremen, Heyne⸗ 
mann aus Stettin und Tillich aus Frankfurt a. d. O. 

Hotel de Dresde. Die Kaufleute Bierling und Lüder aus Leipzig; die 
Gutsb. v. Tempelhoff aus Dombrowka, v. Biernacki aus Oſtrowo u. 
v. Stablewski aus Nietrzauowo. 

Hotel de Baviere. 


Direktor Hertel aus Breslau und Kaufm. Landsberg 


Frau Gutsbeſ. Einſporn aus Srodka; Gutsb. v. Ra⸗ 
donski aus Dominowo. 

Die Kaufleute Schmidt aus Stettin und Weber aus 
Frau Apotheker Hettwer aus Herrnſtadt. 

meiſter Wolff aus Liſſa; 
Roſenthal aus Potsdam und Badt aus Grätz. 
Fräulein Heinrich aus Jarocin u. 
(. Schifferſtr. Nr. 9. 


die Kaufleute Gellert aus 


Stud. jur. Heinrich aus 


FCC 
—dTheils durch perſönliche Einkäufe 
von eigen ausgeſuchten Waaren, theils durch 
direkte Zuſendungen habe ich mein Atelier mit 
einer großen Auswahl der neueſten, moderne 
ſten Franzöſiſchen und Engliſchen Stoffe, zu 
Herren⸗Anzügen geeignet, ausgeſtattet. Ich - 
empfehle ſolche zur bevorſtehenden Herbſt-Sai- @ 
ſon zu ſoliden, jedoch feſten Preiſen. 2 
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M. Graupe, 
Marchand Tailleur pour le Civil et Militaire. 
Markt Nr. 79. 
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NIE. In England iſt der Weizen 
ausgewachſen! 

Ausgezeichnet ſchönen, weißen Saat: Weizen 
kann man an jedem Montag und Sonnabend 
a3 Rthlr. den Scheffel in Laszezywiee 
bei Ludom vom 4. September an erhalten und 
die Probe bei Herrn Prevoſti im Bazar in 


Augenſchein nehmen. Ig. Lipski. 


Echtes Schweizer Kirſchwaſſer à Litre 13 Athlt., 
Schweizer Abſinth die Bout. 1 Rthlr., fo wie 
Schweizer Bitter die Bout. 25 Sgr., alle drei Sor⸗ 
ten als höchſt wirkſames Schutzmittel gegen die 
Cholera anerkannt, ſind wieder zu haben bei 


J. Giovanoli & Comp. 


Ganz reife Weintrauben 
find täglich a Pfd. 23 Sgr. - 
friſch zu haben bei N 
J. Giovanoli g. Comp. 
empfiehlt A. Mylius, Hötel de Dresde. 
Wagenſchmiere. 

Die Niederlage unſerer bereits bekannten, von der 
Königl. General⸗Juſpektion der Artillerie empfohle⸗ 
nen Wagenſchmiere befindet ſich bei Herrn M. 
J. Ephraim in Poſen, Markt Nr. 79. 

Die neue Beleuchtungs-Geſellſchaft 
in Hamburg. 
2 28 Noblee, Direktor. 

Ein Handlungs» Lehrling wird geſucht 
— * Breiteſtraße Nr. 10. 

Eine freundliche Parterre-Wohnung, aus zwei 
Stuben, Alkoven und Küche beſtehend, iſt ſogleich 
oder zu Michaelis zu vermiethen Thorſtraße Nr. 10. 

Verloren. f 

Sonntag den 22. d. Mts. iſt auf dem Wege von 
der Mühlenſtraße nach dem Theater und zurück eine 
gewundene, glatte, goldene Broche verloren gegangen. 


Wer dieſelbe Mühlenſtraße Nr. 10. eine Treppe hoch 
abgiebt, erhalt eine angemeſſene Belohnung. 
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Preussische Fonds. 


Eisenbahn - Aktien. 
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H. Pritzkau, Seidenſarber. 


Fonds und Actien waren bei stillem Geschäft ohne erhebliehe Veränderung, die Course aber fest 


| Weiſe wurden viele andere Ortſchaften heimgeſucht. 
| Poſen, Schuhmacher⸗ Straße Nr. 5. und einige Actien höher, 


| Vorzugsweiſe find die Städte hart betroffen. 


